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Das unterirdische Umformerwerk „Mitte“ der städt. Elektrizitäts-Werke in Leipzig.
Von Stadtbaudirektor P f e i f f e r ,  Leipzig.

l l g e m e i n e s .  Die innere 
S tad t in Leipzig hat, nam entlich 
zur Zeit der Messen, einen ganz 
besonders hohen Bedarf an 
eiektr. Strom. Dies e rfo rdert bei 
dem vorhandenen S trom ver­
teilungssystem  (Gleichstrom  von 
2 ■ 220 Volt) besondere Maß­
nahm en. Als i. J . 1917 durch die 
M etallm obilm achungsstelle etwa 

200 t K upfer aus den K abeln der inneren S tad t und 
eines seiner w ichtigsten V erte ilungspunkte „M agazin­
gasse11 beschlagnahm t w orden w aren, w urde im Keller 
eines s täd t. M eßhauses, des „K aufhauses“, ein Um­
form erw erk vorübergehend  eingebaut. Dieses erreichte 
jedoch bald  die Grenze seiner L eistungsfähigkeit und 
konn te  w egen R aum m angels n ich t erw eitert werden. 
Im  übrigen  en tsp rach  auch  die geringe Höhe der 
R äum e u nd  die dadurch  bedingte m angelhafte E n t­
lü ftung , nam entlich  des M aschinenraum es, n ich t den 
A nforderungen der Neuzeit. E s blieb daher nichts 
w eiter übrig, als ein neues U m form erwerk für die 
innere S tad t zu bauen. Die hohen S trom stärken

zwangen dazu, die E ntfernung  zwischen diesem und 
den V erbrauchsstellen  m öglichst k lein zu m achen; auch 
wachsen m it der E ntfernung  die A nlagekosten der 
K abel derart, daß die W irtschaftlichkeit der A nlage 
schließlich in F rage gestellt wird.

In der inneren S tad t (vgl. L ageplan Abb. 2, S. 27) 
war kein  Gebäude zur A ufnahm e eines ausreichenden 
Um form erwerkes vorhanden, ebensowenig geeigneter 
P latz für den N eubau eines oberirdischen W erkes. 
Diese N otlage zwang zum Bau eines unterird ischen 
W erks, das nach längeren und reiflichen E rw ägungen 
auf dem Roßplatz, unm ittelbar an den R ing angrenzend, 
im Ja n u a r 1925 zu errichten beschlossen wurde. 
Übrigens w ar ja  Leipzig durch den Bau des u n te r­
irdischen Meßhauses auf dem H auptm ark t*) an solche 
Bauweise in jüngster Zeit gewöhnt, m an ging daher 
m it um so größerer Z uversicht daran, auch für das 
eiektr. Umformerwerk die Tiefe auszunutzen, zumal 
auch die hervorragenden  U ntergrundbauten  in Berlin 
dazu erm utigten, erhebliche Tiefen und selbst m ehrere 
Meter E insenkung ins G rundw asser n ich t zu scheuen.

*) A n m e r k u n g  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Vgl. J a h rg . 1925, H aup t­
b la tt S. 121 ff. —

A bb. 1. B augrube im  A ushub; im  H in te rg ru n d  d as L e ip z ig e r R a th a u s . 
(A us d en  V erö ffen tlichungen  d er S iem ens-B auun ion  Jh rg . 1926, H eft 1.)
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Das Umformerwerk is t ein reiner Zweckbau, seine 
Grundriß- und Q uerschnittsform  w ird som it durch den 
m neren Aufbau und die A nordnung der Um form er und 
der elektr. E inrichtungen in erster L inie bestim m t. 
Es besteh t aus dem M aschinenraum und dem B atte rie­
raum , zwischen beiden liegen N ebenräum e für die 
Bedienungsm annschaft, eine W erksta tt, R äum e für 
Luftzu- und  -abfuhr, -reinigung und -kühlung, für 
Ladem aschinen, Zellenschalter, ein B rausebad und  Ab-' 
orte. Maschinen- und B atterieraum  müssen vollständig  
voneinander getrenn t sein, dam it die beim Laden der 
A kkum ulatoren entstehenden Säuredäm pfe von den 
Maschinen und Schalteinrichtungen m öglichst fern­
gehalten werden. Als elektr. Umformer, die den vom 
H auptw erk Süd in Leipzig-Lößnig ankom m enden 
hochgespannten D rehstrom  von 10 000 V olt in Gleich­
strom  von 2 • 220 Volt oder von S traßenbahnspannung 
umformen, wurden „E inankerüm form er“ gew ählt, die 
sich seit 1912 im Betrieb des städt. E lektrizitätsw erks 
gu t eingeführt und bestens bew ährt haben. Sie 
bestehen aus der eigentlichen Umformermaschine, einem 
Leistungs- und einem D rehtransform ator, le tz terer zur 
Regelung der H ochspannung. Diese T ransform atoren  
stehen, um die V erbindungsleitungen m öglichst einfach 
und kurz zu halten, zweckm äßig im besonderen R aum  
unm ittelbar un ter dem zugehörigen Umformer. D am it 
w ar die zweigeschossige Bauweise der M aschinenhalle 
gegeben. (Vgl. R egelquerschnitt Abb. 3, S. 27.)

In der Längsachse re ih t sich Umformer an Um­
former, w ährend senkrecht dazu zu beiden Seiten sich 
die Schalteinrichtungen und die elektr. A nlagen zur 
V erteilung des Gleichstroms anschließen. So w erden 
zwei Nebenhallen längs des M aschinenraum es nötig , 
näm lich eine südliche für den ankom m enden hoch­
gespannten D rehstrom  (zunächst rd. 6 Kabel) und  eine 
nördliche für den abgehenden G leichstrom  (zunächst 
rd. 175 K abel), beide H allen erhalten  eine Zwischen­
decke. U nter den T ransform atoren ziehen sich 
geräum ige Luftkanäle hin und  Ölgruben zur Aufnahme 
des Öles undichter T ransform atoren, eine S icherheits­
maßnahme, die höchst selten w irksam  wird, aber den­
noch nö tig  ist. Die Länge des Bauw erks erg ib t sich 
aus der Anzahl der Umformer und Gleiehstrom- 
verteilungsschalter. Zunächst w aren sieben M aschinen­
felder vorgesehen, da jedoch eine spätere E rw eiterung  
unverhältnism äßig hohe Kosten veru rsach t hätte , so 
w urde der Bau aus Zw eckm äßigkeitsgründen schon 
je tz t auf die volle Länge, für 10 Umformer, ausgebaut.

Der A kkum ulatorenbau erstreck t sich vom H aup t­
eingang des M aschinenhauses aus nach Osten, und zwar 
zunächst bis einschließlich Zellenschaltraum  auf 
gleicher Höhe m it dem M aschinenflur, w ährend die 
Sohle des eigentlichen B atterieraum es um 1,56 m höher 
liegt, da dort nur eine lichte Höhe von 4,75 m nötig  ist. 
Sein Grundriß ergab sich aus der A nordnung der A kku­
m ulatorenbatterie und dem verfügbaren Platz.

B a u l i c h e r  T e i l .  Die H auptabm essungen des 
Bauwerks sind: M aschinenhaus 69 in lang, 23 m breit 
und 17 m tief, A kkum ulatorenhaus 76 m lang, 18,5 m 
breit, 7,5 bzw. 6 m tief.

Die B auarbeiten werden für diese beiden H au p t­
teile ge trenn t ausgeführt. Das M aschinenhaus als der 
wichtigere, schwierigere und bautechnisch in te r­
essantere Bau möge zunächst besprochen werden*). 
Die Arbeiten wurden der S i e m e n s - B a u u n i o n  
in Berlin auf G rund eines öffentl. W ettbew erbs und  der 
ganz hervorragenden E rfahrung  dieser F irm a über­
tragen und im F ebruar 1925 begonnen. E inen Teil der 
Betonarbeiten führt als U nterunternehm er die Leipziger 
F irm a C . B r ö m m e  aus.

W enn auch vor V ergebung der A rbeiten die 
Beschaffenheit des U ntergrunds und die G rundw asser­
verhältnisse durch verschiedene B ohrungen un te rsuch t 
worden waren, so stellten  sich doch schon bei der Aus- 
sch ach t urig erhebliche H indernisse ein, nam entlich  in 
G estalt zahlreicher, sehr h a rte r  Q uarzitfelsblöcke, die

*) Vgl. auch  V eröffentlichung d e r  S iem ens-B auun ion  1926, H e it 1. —

nur durch S prengungen erfolgreich bekäm pft 
konnten. Mit R ücksich t auf den a u ß e r o r d e n t l i c h  

beschränk ten  P la tz  (vgl. die Abb. 1, S. 25  unc ? •■ h 
der kaum  für die notw endigsten  Leute-, ^ au,: , . . ,
dgl. -Buden verfügbar w ar, konnte auch nur ei , , e
Teil der B augrube m it Böschung ausgeschachtet 
werden. Es w urde vielm ehr das bei den Berliner 
U ntergrundbauten  übliche System  der R am m trager 
auch h ier angew and t u nd  zw ar für den im Grundw asser 
liegenden Teil ausschließlich. Im  ol:iê eiL. beschoß 
w urden allerd ings die R am m arbeiten  durch  die Quarzit­
blöcke sehr erschw ert, so daß sich die an  sich sehr 
k räftigen  T räger ( I N .  30) teilw eise s ta rk  deformierten 
(vgl. die O stw and der Abb. 4); u. a. w urde auch ein 
T räger seitlich so s ta rk  abgelenk t, daß er den Steg 
des N achbarträgers einfach durchdrang .

A uch im G rundw asser g ingen die G ründungs­
arbeiten  dank der großen E rfah ru n g  u nd  U m sicht der 
ausführenden F irm a g la tt  von s ta tten . Das Grund­
w asser w urde in 2 S taffeln  durch  70 R ohrbrunnen  ab­
gesenkt, sodaß die B augrube s te ts  tro ck en  lag. Die 
obere P um psta tion , bestehend  aus 2 elek tr. auge- 
triebenen K reiselpum pen m it Zubehör lag  auf der Sohle 
der südlichen N ebenhalle, w ährend  die u n te re  Pump­
sta tion  in gleicher A usrüstung  in dem  u n te ren  Mittel­
schiff an  s ta rk en  T -T rägern  au fg eh än g t w urde und so 
die A usschachtungsarbeiten  in k e in er W eise hinderte. 
Beide P um pan lagen  arbe ite ten  norm al m it nur je 
1 P um pe, w ährend  die 2. a ls R eserve d iente. Außer­
dem w ar für den F all, daß der s täd t. S trom  ausblieb, 
eine eigne k leine elektr. K ra fts ta tio n  m it Lokomobil- 
kessel errich tet, der dauernd  u n te r D am pf stand. Denn 
jede auch noch so ku rze  U nterb rechung  im Pump­
betrieb hä tte , nam entlich  w ährend  der Isolierarbeiten, 
unerm eßlichen Schaden gem acht. D er Lokomobilkessel 
w ar außerdem  sp ä te r w ährend  des F rostes äußerst 
w illkom m en und  unentbehrlich , um  das W asser und 
den Sand zum B etonieren m it D am pf vorzuwärmen. 
D urch zahlreiche Tonschichten , nam entlich  in größerer 
Tiefe, w urde die W asserha ltung  sehr erschw ert; denn 
sie hielten das W asser sehr zurück, sodaß besondere 
D rainagen angeleg t w erden m ußten ; dem entsprechend 
w ar auch die Menge des abgepum pten  Grundwassers 
m it rd. 12 l./sek. rech t gering. Die W asserha ltung  ver­
lief im übrigen zur vollen Z ufriedenheit, die Lokomobile 
brauchte nur w enige Male auf ku rze  Zeit einzuspringen.

D er N atu r des Baues nach konn te  für die Um­
fassungen und H aup ts tü tzen  n u r E isenbeton  in Frage 
kommen, die Zw ischendecken der N ebenhallen und der 
un tere L u ftk an a l w urden  in P rofileisen  m it dazwischen 
gespannten E isenbeton- u nd  auch  W ölbdecken ausge­
führt. D er R egelquerschn itt (Abb. 3,1 S. 27) is t gekenn­
zeichnet als eine in sich verste ifte  R ahm enkonstruktion, 
deren Sohle gegen den A uftrieb  des G rundw assers be­
sonders s ta rk  ausgeb ildet ist. L etztere w eist die an­
sehnliche D icke von rd. 1 ™ au f und  is t außerdem  mit 
sehr sta rken  E isenein lagen  bew ehrt. Die Umfassungs­
w ände w urden g la tt, d. h. ohne vorspringende Pfeiler 
durchgeführt, und zw ar au f der A ußenseite wegen der 
einfacheren H erste llung  und besseren H altbarke it der 
Iso lierschicht, auf der inneren  Seite m it R ücksich t auf 
bequem eres A nbringen der e lek tr. L eitungen . Die obere 
Decke is t als P la tten b a lk en d eck e  m it w agerech t ver­
laufenden A outen ausgebildet. Als B elastung  wurde 
vorgeschrieben: G ew icht der D eckschich t mit
2 090 ke/cbm, M enschengedränge 600 ks/qm und dicht ge­
d rän g t au fgeste llte  L astk ra ftw ag en  je  15 1 oder eine 2 0 1 
D am pfw alze; fü r das A kkum ula to renhaus außerdem  
50 v. H. E rschü tterungszusch lag . A uf E inzelheiten  der 
sta tischen  B erechnung einzugehen, w ürde zu weit 
führen. An B austoffen sind eingebau t rd . 375 t Eisen 
und 4 0 0 0 cbm Beton im M ischungsverhältn is von 1:4,5. 
Der Beton w urde bis auf k leine A usnahm en im Gieß­
verfahren  von einem G ießturm  am erikan ischer B auart 
aus hergestellt, was zweifellos den V orzug g ro ß er E in­
fachheit und B equem lichkeit h a t u n d  fü r oTOße 
konzen trierte  B austellen sicher auch  w irtschaftlich  ist
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I „416,59

Abb. 2 (unten). A u ssch n itt aus 

dem  S ta d tp la n  von  L e ip z ig  

m it dem  U jn fo rm erw erk  am  R oßp la tz .

Abb. 3 (oben). R e g e lq u e rsc h n itt 

des U m form erw erkes. 

M aßstab  1 :_200.
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Der Isolierung gegen G rundw asser gebührt das 
größte Augenmerk, denn das Innere eines elektr. Um­
form erwerks muß völlig trocken  sein. 4 Papplagen  
wurden m it Spezialmasse, die vor allem  elastisch 
bleiben muß, aufgeklebt. Größter W ert is t dabei au 
eine durchaus zuverlässige A rbeit zulegen, insbesondere 
ebi den Anschlüssen verschiedener A rbeitsabschnitte, 
z. B. auch nach H erausnahm e der zahlreichen A ussteife­
hölzer im tiefliegenden Mittelschiff (Abb. 5, hierunter).-Es

vergangenen H erbst fe rtiggeste llt sein, sodaß das Um­
form erw erk zur F rühjahrsm esse 1926 in B etrieb  ge­
wesen w äre. Leider haben aber unvorhergesehene 
Schw ierigkeiten — T eilstreiks, d e r ' allgem eine B au­
a rbe ite rstre ik  und  schließlich auch  F ro s t — den Bau 
d era rt verzögert, daß er e rst je tz t im R ohbau nahezu 
vollendet is t und  der B etrieb des U m form erwerks 
frühestens in diesem H erbst in vollem  Umfang aufge­
nommen w erden kann.

Abb. 4. B lick in  d ie B augrube w äh ren d  des A ushubs 
n ach  O sten.

Abb. 5. K leb en  d e r I so lie rsc h ic h t au f d er 
u n te rs te n  Sohle bei W a sse rh a ltu n g .

Abb. 6. B lick in d ie  B augrube w äh ren d  d e r  A usfü h ru n g  des E isen b e to n -A u fb a u es. 
(R ech ts im  H in te rg ru n d  d a s  P an o ram a.)

lohnt sich unbedingt, unm ittelbar vor dem Betonieren 
die fertige Isolierschicht durch einen durchaus zuver­
lässigen F acharbeiter prüfen zu lassen, um  etwaige 
Schäden noch rechtzeitig  ausbessern zu können. Auf 
diese Weise w urden in m ehreren Fällen  m utw illige Be­
schädigungen der fertigen Isolierschicht rechtzeitig  er­
kann t und beseitigt. Auch außerhalb  des G rund­
wassers w urden säm tliche A ußenw ände und D ecken m it 
P appe auf gleiche Art, jedoch nu r m it 2 P app lagen , 
gegen E indringen von F euch tigkeit isoliert.

Nach dem \  ertrag  sollte der R ohbau bereits im

D er 2 . H aup tte il, das A kkum ula to renhaus, is t ähn­
lich wie das U nterg rundm eßhaus ein einfacher und 
un terird ischer H allenbau, der über dem G rundw asser 
liegt. Es konn te  e rs t im N ovem ber 1925 in Angriff 
genom m en w erden und  w urde der s t ä d t .  B a u ­
g e s e l l s c h a f t  in Leipzig übertragen . Im  allge­
meinen w ird  er in gleicher W eise au sg efü h rt wie das 
M aschinenhaus. Auch h ier bew ährt sich  die Aus­
schach tung  ohne Böschung, d. h. m it H ilfe von Ramm- 
trägern . F alls keine unvorhergesehene Zw ischenfälle 
c in treten , soll auch das A kum ula to renhaus, das aus

28 Nr. 4.



V erkehrsrücksich ten  in 2 getrennten  A bschnitten er­
r ich te t w erden muß, noch im H erbst dieses Jah res  in 
B etrieb genom m en w erden. —

M a s c h i n e l l e  u n d  e l e k t  r. E i n r i c h t u n g .  
V orläufig  w erden 5, je  2000 KW -Umformer aufgestellt;

liehe Schaltanlage und  schätzungsw eise w eitere rd. 70 4 
für die B atterieleitungen aufweist.

Von besonderer W ichtigkeit ist es, die T ransfo rm a­
toren, M aschinen und R äum e zu belüften und  zu kühlen . 
Zu diesem Zweck müssen rech t erhebliche Luftm engen

Abb. 1. F re itra g e n d e r  D ach b in d er in  H olz für d ie A udi-W erke in  Z w ickau  m it Y ersa tzg e len k , S ystem  N iederm eier.

die Schaltung ist wie üblich ange­
o rdnet: K abelendverschluß, Öl­
schalter, T rennschalter, D oppel­
sam m elschienen, T rennschalter, Öl­
schalter, T ransform ator, Umformer.
Die H ochspannungsölschalter sind 
nach neuesten  E rfah rungen  am 
D eckel in „explosionssicheren“
K am m ern aufgehängt, deren W ände 
besonders s ta rk  ausgeführt sind.
D er seitliche B edienungsgang ist in 
einzelne A bteile geteilt. Jed er Um­
form er is t auf der G leichstrom seite 
m it au tom atischen, ferngesteuerten  
Schaltern  fü r je  4000 Amp. an die 
2 M aschinensam m elsystem e ange­
schlossen. Die eigentliche Gleich­
strom verteilung  is t im oberen Ge­
schoß der nördlichen Nebenhalle 
un te rgeb rach t: die Plus- und Minus­
schienen auf ge trenn ten  G erüsten, 
dazw ischen ein Schalttisch  für die 
N ullschiene. Um die größtm ögliche 
S icherheit in der S trom verteilung 
zu bieten, sind säm tliche Sam m el­
schienen doppelt ausgeführt. Der 
g röß te  K upferquerschn itt b e träg t 
14 000 ümm. B esondere S chalter und 
E in rich tungen  sind noch vorge­
sehen, um nach S törungen im äu ß e­
ren  Netz, die das ganze U m form er­
w erk außer B etrieb setzen, zunächst 
die B atte rie  und  dann säm tliche 
Umformer g leichzeitig  aufs Netz 
schalten  zu können.

Die A kkum ula to renbatterie  
le iste t 1800 Amp. bei dreistündiger 
E n tlad u n g  und  soll vorübergehend 
eine S trom stärke von  20 000 Amp. hergeben, w ofür noch 
Zellenschalter besonders schw erer B au art nö tig  werden. 
E inen gu ten  M aßstab für den gew altigen Umfang der 
S chaltan lage g ib t das eingebaute L eitungskupfer, das 
das e rs taun liche G ew icht von rd. 87 4 fü r die eigent-

Abb. 2. A usfüh rung  d e r  M iag-H alle a. d. L e ip z ig e r M esse.

Ansicht Seitenansicht

J72ia a  - H alle
Knotenpunkt am Untergurt mit Uersatzgelenk Biedermeier D.ß.P.

Abb. 3. K n o ten p u n k te  zu A bb. 2.
N eu zeitlich e  H olzb au w eisen , L e ip ziger  M esse.

der A tm osphäre entnom m en, gefiltert, gegebenenfalls 
sogar geküh lt u nd  dann durch  K anäle  den einzelnen 
V erbrauchern  zugeführt w erden. Die in W ärm e um ­
gesetzten , unverm eidlichen V erluste eines M aschinen­
satzes betragen  bei V ollast etw a 110 000 W E /S td ., die
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von der zugeführten F risch luft aufgenom m en w erden 
müssen. Bei einer T em peraturste igerung  um 10 G. 
sind dafür rd. 11 cbm/Sek. F risch luft notig ¿  h- 
gleichzeitig 5 vollbelastete M aschinensatze rd  55 cbm/ 
Sek. Dazu kommt, daß die K ühlw irkung durch die 
Außenwände sehr gering sein w ird, da das um gebende 
Grundw asser nu r wenig w echselt und auch die um ge­
benden E rdschichten außerhalb des G rundw assers einen 
guten W ärm eschutz b ild en .' Aus allen diesen Gründen 
sind zwei elektr. angetriebene V entilato ren  von je 
5 0  cbm/sek L uftleitung vorgesehen, deren A ntriebsm otor
je 100 PS. leisten.

Diese V entilatoren versorgen auch die B attene- 
räum e m it Frischluft. F ü r diese gew altigen Luftm engen 
sind auch entsprechend große Q uerschnitte für K anäle 
und den Luftein- und -austritt nötig, die n u r m emem 
„A ufbau“ unm ittelbar über der M aschinenhalle u n te r­
gebrach t werden k önnen ; es w ar aber leider unmöglich, 
die Luftentnahm e- und -ausblasesteilen durch längere 
unterirdische K anäle nach den benachbarten  A nlagen 
oder H äusern (M arkthalle) zu verlegen, wie dies von 
den Gegnern des „A ufbaues“ drhigend gew ünscht 
wurde. Auf der Saugseite der V entilatoren  liegen die 
F ilter und zwar ölbenetzte F ilte r in neuzeitlicher B au­

art, die sich w ährend des B etriebes bequem  
w echseln und auch reinigen lassen. , . .

E in  oberer k le iner L au fk ran  (Z ubrm gekran) im 
„A ufbau“ und fein großer in der M aschinenhalle von je 
15 1 T rag fäh igke it vervo llständ igen  die m aschinelle A us­
rüstung . Im B atterieraum  dient ferner ein A ufzug zum 
T ranspo rt der Betriebsstoffe.

Die gesam te A nlage is t ausschließlich  auch k ü n st­
licher B eleuchtung angew iesen, O berlichter wurdfen 
verm ieden, da  der R oßplatz zu M arkt- und  ähnlichem  
V erkehr dient. Um bei etw aigem  V ersagen der allge­
meinen S trom zufuhr von dieser unabhäng ig  zu sein, 
w ird für N otbeleuchtung eine besondere A kkum ulatoren­
batterie  von 162 A m p./Std. eingebaut.

K o s t e n .  Die G esam tkosten des B auw erks 
w urden m it rd. 4,56 Mill. M. v e ran sch lag t und  ge­
nehm igt. D avon entfallen  auf den baulichen Teil des 
M aschinenhauses rd. 1 Mill. M., au f den des A kku­
m ulatorenhauses rd . 0,3 Mill. M.; der P re is  fü r den um ­
bau ten  Raum  berechnet sich auf rd. 65 M./cbm. D a der 
Bau z. Zt. noch im Gange ist, können nu r vorläufige 
Angaben gem acht w erden, endgültige A ngaben bleiben 
spä terer M itteilung nach V ollendung des Baues Vor­
behalten. —

N euzeitliche H olzbauw eisen
Von Baurat Dipl.-Ing. E. F r a n c

n den letzten Jahren ist man bei Ausführung 
hölzerner Tragwerke zwecks besserer Aus­
nützung der Festigkeitseigenschaften des 
Holzbaustoffes zu einer Reihe n e u e r  
H o l z v e r b i n d u n g s a r t e n  übergegan­
gen. Infolge der überaus zahlreichen An­

ordnungen bei den Verbindungen und der mannigfaltigen 
praktischen Versuche, die in den amtlichen Prüfungsan­
stalten vorgenommen wurden, hat das Schrifttum auf diesem 
Gebiet während der letzten 5 Jahre eine ungewöhnliche Be­
reicherung erfahren. D ie  w i s s e n s c h a f t l i c h e  
D u r c h d r i n g u n g  d e r  n e u e n  B a u w e i s e ,  teils 
durch den Versuch, teils durch die Rechnung, ist in einer 
ganzen Reihe von Schriftwerken und Abhandlungen zum 
Teil mit bestem Erfolg durchgeführt worden; Praktiker und 
Theoretiker wurden auf den Plan gerufen, beide haben 
durch verständnisvolles Hand in Hand-Arbeiten inbezug auf 
Zweckmäßigkeit, W irtschaftlichkeit und damit Preisge­
staltung zweifellos sehr gute Ergebnisse erzielt.

Von der zimmermannsgerechten Ausführung der Trag­
glieder durch Bolzenverbindung mit Eisen- oder IIolz- 
iaschen, durch die Verbindung mit Laschen und Dübeln ist 
man zwecks vorteilhafter Ausnützung der Scherfestigkeit 
des Holzes, insbesondere bei den Zugstäben von Fach­
werken, zur Verwendung von K e g e l - ,  R i n g -  oder 
S c h e i b  e n d ü b e l n  übergegangen. Es entstand der 
doppelkegelförmige Dübel aus Hartholz oder Gußeisen, aus 
dem geschlossenen entwickelte sich der geschlitzte Ring- 
diibel aus Bandeisen, sowie der ähnlich wirkende guß­
eiserne Tellerdübel, sie alle hatten eine günstigere 
Spannungsverteilung in den Scherflächen und der Loch­
wand zum Ziel. Die Verbesserungen waren damit nicht 
zu Ende; es folgte der sog. K r a l l e n d ü b e l ,  der aus 
einer kreisrunden Scheibe mit spitzen Ansätzen aus 
Temperguß besteht. An den bisher ausgeführten gewöhn­
lichen Ringdübeln schließlich wurden gleichlaufende oder 
sich kreuzende Flacheisenbänder angefügt, wodurch in 
beiden Richtungen, also parallel und längs zur Faserrich­
tung des Holzes gleiche Kräfte übertragen werden sollen, 
es entstand so der R i n g - F l ü g e l d ü b e l .

Auf dem großen Ausstellungs-Gelände der Leipziger 
Technischen Messe sind regelmäßig die vorerwähnten Bau­
weisen teils in ausgeführten und Ausstellungszwecken 
dienenden Hallen, teils in einer großen Zahl von Muster­
ausführungen bis zur stattlichen Stützweite vertreten. Die 
in verkleinertem Maßstabe, rd. 1:20, vorgeführten Holzfach­
werk-Modelle zeichnen sich durch saubere, der Ausführung 
genau entsprechende Herstellung aus. In deutlichen Licht­
bildern wird eine große Anzahl von fertiggestellten und be­
reits ihrer Bestimmung übergebenen, weiträumigen Hallen 
gezeigt. Besondere Beachtung verdienen ferner die in 
größerem Maßstabe 1:10 ausgeführten Modelle der Krallen­
dübel-Bauweise. Wie erwähnt, werden dabei die Ver­
bindungsstücke aus sog. Krallenscheiben gebildet, d. s. 
kreisrunde Scheiben aus Temperguß mit je einer mittleren 
Öffnung zur Durchführung des Bolzens und Zähnen auf

und die Leipziger B au m esse.
k , Leipzig. (Hierzu die Abb. S: 29.)

der einen Seite des Scheibenumfanges. In der von Dr.-Ing. 
G e s t e s c h i  -Berlin mit wissenschaftlicher Gründlichkeit

f  bearbeiteten Abhandlung werden die Krallenscheiben, ihre 
statische Berechnung, amtliche Versuche mit einzelnen Ver- 

I  bindungen und solche mit ganzen Trägern, ferner ausge- 
i  führte Bauwerke, wie weitgespannte Holzbauten und Holz- 
(T gittermaste beschrieben. Als Hauptvorteil dieser Bauweise 
ä wird der e i n f a c h e  Z u s a m m e n b a u ,  der durch jeden 
f  Zimmermann handwerklich erfolgen kann, hervorgehoben; 

die Unabhängigkeit von dem Schwinden des Holzes in der 
Querrichtung, das eine Lockerung des Gefüges und damit, 
größere Durchbiegungen des Trägers zur Folge hat, wird 
ferner als besonderer Vorzug dieser Knotenpunkts­
verbindung bezeichnet. Eine genaue Preisermittlung der 
mehrfach patentamtlich geschützten Ausführungen ergibt, 
daß sich eine Verbilligung um reichlich ein Drittel gegen­
über Eisenbauten erzielen läßt.

Tn der gleichen Halle stellt eine Bunzlauer Firma eine 
Reihe von Musterausführungen zur Schau. Darunter be­
finden sich Modelle ausgeführter Hallen-, Scheunen- und 
Siedelungsbauten; wenn auch diese Beispiele ausge­
sprochene Neuerungen nicht darstellen., sondern sich mehr 
an die frühere zimmermannstechnische Herstellung an­
lehnen, so is doch auch hier zu erkennen, in welch1 be­
deutendem Umfange von dem Holz als Baustoff Gebrauch 
gemacht wird. Besonders auffällig ist hier, daß das Holz 
sich bei Bauten für notorisch feuergefährliche Betriebe Ein­
gang verschafft hat, wie bei Gießerei- und Formerei­
gebäuden, für Kesselhäuser, Glashütten usw. — Beachtung 
verdient ferner der sog. B a l k a - B i n d e r ,  der in einem 
W erk in T.eipzig-Großzschocher hergestellt wird. Die tech­
nische Eigenart besteht in dem parabolisch gekrümmten 
Obergurt und der Zusammenfügung des Binders aus lauter 
einzelnen starken Brettern, die mit einer großen Zahl sicht­
barer Drahtstifte zusammengenagelt sind. Er soll bei 
Industriebauten, Ausstellungshallen und landwirtschaft­
lichen Bauten Verwendung finden.

Eine vollkommen n e u a r t i g e  V e r b i n d u n g  von 
Zuggliedern in hölzernen Fachwerk-Bindern stellt die Bau­
weise mit dem V e r s a t z g e l e n k  von N i e d e r m e i e r  
dar. Der gezogene Diagonalstab, zentrisch im System­
mittelpunkt angeschlossen, wird von beiden Seiten mittels 
besonderer Versatzhölzer gefaßt, die ihrerseits in 
zylindrischen Flächen oder Ringdübeln gleichfalls drehbar 
gelagert sind. Nebenspannungen, die rechnerisch schwer zu 
erfassen sind, werden auf diese Weise ausgeschaltet. Das 
Versatzgelenk, das eine statisch sehr günstige Wirkungs­
weise besitzt, ist bei der neuen Ausstellungshalle für die 
Mühlenindustrie-A.-G., der M i a g h a l l e ,  zum ersten Male 
zur Ausführung gelangt (Vgl. Abb. 2 u. 3, S. 29). Auch in 
sonstiger Hinsicht ist dieser neue Bau auf dem Aus­
stellungsgelände bemerkenswert. Die Halle hat ihren Platz 
neben dem „Haus der E lektrotechnik“, unmittelbar vor 
Halle 11, gefunden und weist eine Grundfläche von 18 mal 
24 m auf. Ihre Bauhöhe ist vom Meßamt aufs äußerste be­
schränkt worden, um die Aussicht der Halle 11 nicht zu
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beeinträchtigen. Die Umfassungswände 
bestehen aus Holzfachwerk zwischen 
eingespannten Holzstützen, auf denen 
die Hallenbinder aufruhen. Die frei­
tragenden Dachbinder von 18 m Stütz­
weite zeiclmen sich durch besonders 
niedrige Bauhöhe aus und nehmen 
außer der Dachbelastung auch noch 
Transmissionslasten auf. Aufgesetzte 
Holzpfetten sind als durchlaufende 
Träger ausgebildet, die Dacheindek- 
kung erfolgte mittels teerfreier Pappe 
auf Holzschalung. Für reichliche Be­
lichtung ist durch Seitenfenster und 
ein kittloses F irsi-Oberlicht Sorge ge­
tragen. Die Außenwände sind mit 
Holz in neuzeitlichen Bauformen ver­
kleidet und durch bunte Anstriche 
sowie Aufschriften m it goldfarbenen 
Buchstaben ausgestattet. Das gesamte 
Bauwerk wurde einschließlich aller 
technischen Vorarbeiten von einer be­
kannten Leipziger Bauunternehmung 
in knapp fünf Wochen aufgestellt uiul 
bringt erneut den Beweis dafür, daß 
sich mit der neuzeitlichen Holzbau­
weise gute, preiswerte Industriehalien 
errichten lassen.

In der Abteilung für sparsame 
Bauweisen in Holz zieht die sog. 
L e i c h t h o l z - B a u w e i s e  die Auf­
merksamkeit des Baufachmannes auf 
sich, welche Bauweise an einigen 
typischen Beispielen in Form von 
Musterausführungen in verkleinertem 
Maßstab, etwa 1 :1 0 , gezeigt wird. 
Die hölzernen Dachüberbauten dieser 
Hallen sind dadurch gekennzeichnet, 
daß die üblichen Doppel-T-Formen 
der eisernen Träger, der gewalzten 
und genieteten Träger, gewissermaßen 
durch besondere patentierte Holzver- 
bindungen nachgeahmt sind, um hier­
durch eine bedeutende Steifigkeit der 
einzelnen Tragglieder bei kleinstem 
Holzaufwand zu erzielen. Es wird auf 
diese W eise eine außerordentliche 
Leichtigkeit, schnelle Aufstellungs­
möglichkeit und damit bedeutende 
Verbilligung der Dachüberbauten er­
reicht. Bei der aus früheren Jahren 
bekannten H e t z e r -  Bauweise wer­
den zur Herstellung des Doppel-T- 
Querschnittes die einzelnen Holzteile 
mit wasserfestem Leim verbunden. In 
den ausgestellten Anordnungen tritt 
zwecks kräftigerer Verbindung außer­
dem noch eine Nagelung hinzu. Die 
Prüfungsergebnisse beim staatlichen 
Prüfungsamt in Groß-Lichterfelde, so­
wie eine Anzahl ausgeführter Hallen­
bau ter_, so ein größerer Bau für die 
Oberpostdirektion in Leipzig, ferner 
die Bahnsteig-Überdachungen auf dem 
Bahnhof Celle bei Hannover, lassen auf 
eine gute Bewährung der Leichtholz- 
Bauweise schließen.

Ganz besondere Aufmerksamkeit 
rufen die ausgestellten Gegenstände, 
die Versuchsausführungen, sowie 
Lichtbilder von fertigen Bauten der 
Z o l l b a u w e i s e  hervor. Der zellen­
artige, aus einzelnen diagonalen Holz­
lamellen mit entsprechenden Schrau­
benverbindungen ausgerüstete Dach­
überbau hat in der Bauwelt während 
der drei letzten Jahre guten Eingang 
gefunden. Als besonderer Vorteil 
dieser eigenartigen Bauweise muß der 
völlig freie, verfügbare Hallenraum 
genannt werden, der durch keinerlei 
senkrechte, wagrechte oder schräge 
Zwischenglieder gestört wird, sodaß 
vollständige Ausnutzung des umbauten 
Kaumes ermöglicht wird. Das aus 
lauter gleichen Elementen, Lamellen 
aus Holzbrettern mit einfachen 
Schrauben zusammengefügte Dach

Abb. 1. B eton-M ischer, P a te n t  S c  h i  e g e ,  m it sc h rä g e r  B esch ickung  
2501 T rom m elfü llung . 8 P S  A n trieb sk ra ft.

Abb. 2. D esg leich en  m it lotrechter B eschickung. 300 1, 10 P S.
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Abb. 3. Löffelbagger der Firm a Orenstein & K oppel, Berlin. 
Beim  Aushub für das U ntergrundm essehaus am M arktplatz zu L eipzig .
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kann in mannigfaltigen Formen bis zu großen Stützweiten 
unter völliger Ausschaltung der überlieferten Zimmer­
arbeiten in kürzester Zeit hergestellt w e rd e n  Für den 
Architekten bietet überdies d ie s e  Bauweise die Möglichkeit 
neuer eigenartiger Gestaltung seiner Schöpfungen. .

Ehren Beweis dafür, daß die Zoübauweise auch bei 
vom Baukünstler entworfenen Bauten Eingang gefunden, 
bot das bürgerliche Wohnhaus auf der letzten Jahres­
schau Deutscher Arbeit „Wohnung und Siedlung in 
Dresden. Das von dem Arch. R. Bitzan gebaute Wohn­

haus war in seiner Dachausbildung mit Zollbau-Lemellen 
dach ausgeführt und bot so den Vorteil emes J  
frei verfügbaren Dachraumes, was bei unser g
W ohnungsknappheit zweifellos ins Gewicht ta .

Tn Anbetracht des Umstandes, daß die neuzeitliche 
Holzbauweise in vielen Fällen eine Ersparnis „,^rlor„n 
40 v. H. bei den Herstellungskosten gegenüber anderen 
Bauweisen zur Folge hat und in bezug_ auf leueisiche - 
heit diesen als gleichwertig zu erachten ist, wird aas noiz 
auch künftig seinen Platz auf dem Baumarkt behaupten.

Leipziger technische M esse und die B aum asch inen .
Von Baurat Dipl.-Ing. E. F r a n c k ,  Leipzig. (Hierzu die Abbildungen S. 31.)

s besteht heute in technischen Fachkreisen 
kein Zweifel mehr darüber, daß bei Bauten 
größeren Umfanges zuverlässig und wirt­
schaftliche arbeitende Baumaschinen nicht 
entbehrt werden können. Sie sind nicht nur 
notwendig, um das fertigzustellende Bau­

werk in möglichst kurzer Zeit seiner Zweckbestimmung 
zuzuführen, wobei an Zeit und Arbeitslohn gespart wird, 
sondern auch die Herstellung des Bauwerkes überhaupt
ist nicht selten an die Mitverwendung von maschinell be­
triebenen Einrichtungen auf dem Bauplatz geknupit. 
Während so für den B a u h e r r n  rasche, billige Fertig­
stellung in erster Linie in Frage kommt, zielt die Aut-- 
merksamkeit des U n t e r n e h m e r s  auf möglichst w irt­
schaftliche Arbeit ab, ferner sollen auch für den 
A r b e i t e r  erleichterte Arbeitsbedingungen geschalten 
werden. Sowohl hei Hoch- als auch bei Tiefbauten, ins­
besondere bei Eisenbetonarbeiten, bei denen die Hei 
Stellung von Zement- oder Schlackenbeton _ eine _ wichtige 
Rolle spielt kommen die neuen Baumaschinen in Frage, 
sobald es sich um die Verarbeitung größerer Betonmassen 
handelt. Ein moderner Baubetrieb, so bei Ausführungen 
von Geschäftshäusern oder Fabrikbauten in Eisenbeton, 
hei Talsperren- oder Schleusenanlagen, ist heute an die 
Verwendung von durchaus zuverlässig arbeitenden B e ­
t o n - M i s c h m a s c h i n e n  geradezu gebunden.

Auf dem Ausstellungsgelände der Technischen Messe 
unmittelbar am Haupteingang dem Gelände der Baumesse 
nehmen zu beiden Seiten die großen Fabriken der Bau­
maschinenindustrie Aufstellung. Als führende Typen der 
Betonmischer sind dort die Fabrikate der Markranstädter 
Masch.-Fabrik von Dr. G a s p a r y  und der L e i p z i g e r  
B a u m a s c h i n e n  A.-G. zu nennen, die seit Jahren die 
bewährten Mischer nach der K u g e l s c h a l e n b a u a r t  
ausführen. Am Haupteingang wird auch ein ganz neuer 
Mischer gezeigt (Abh. 1 u. 2, S. 31), der von der Paunsdorfer 
Firma, Eisenbau S c h i  e g e  gebaut wird. Die erst vor 
einiger Zeit dieser Firma patentierte Mischmaschine 
brachte in bezug auf Bauart und Betrieb g r u n d s ä t z ­
l i c h  N e u e s .  Die Trommel zur Aufnahme des Misch­
gutes besteht aus einiem gußeisernen Mittelstück, an das 
zu beiden Seiten konische Teile aus Stahlblech befestigt 
sind. Im Innern der Trommel sind die eigenartig ge­
krümmten Mischschaufeln auswechselbar eingeschraubt. 
Mit der Maschine verbunden ist ein Materialaufzug für die 
Beschickung mit vorher zugeteiltem Zement, Sand und 
Kies. Außerdem ist ein Hochbau-Aufzug angegliedert, der 
Baustoffe und Geräte in größere Höhen schafft. Die Misch­
maschine wird in drei Hauptgrößen hergestellt und je nach 
der- Örtlichkeit für Längs- oder Seitenentnahme eingerichtet.

Der Mischvoigang selbst erfolgt zunächst durch 
Drehen der Trommel in der L i n k s - R i c h t u n g .  Ein 
gründliches, intensives Mischen wird dadurch gewährleistet, 
daß die zu mischende Bestandteile sowohl in der Achsial- 
wie in der Querrichtung durcheinander gewirbelt werden. 
Der Wasserzusatz geschieht in der gewöhnlichen Weise 
durch einen oben eingebauten zylindrischen Behälter. 
Die Entleerung der Trommel erfolgt nach ein- bis zwei­
maliger Umdrehung in der entgegengesetzten, also in der 
R e c h t s - R i c h t u n g ,  wobei durch die besondere 
Schaufelgestaltung ein restloses Entleeren auch bei dünn­
flüssigem Mörtel gesichert ist. Die gußeiserne Trommel 
verbürgt eine nur geringe Rostbildung und gute Reini­
gungsmöglichkeit. Für sämtliche Bewegungsvorgänge an 
der Maschine genügt ein Arbeiter. Die erhöhte Trommellage 
ermöglicht direkte Entleerung in normale Muldenkipper.

Der Mischer wird je nach Bedarf für verschiedene 
Füllungen von 150 bis 750 Liter hergestellt. Bei Antrieb 
durch Rohölmotor ist der Brennstoffbedarf 0,2 1 je PS 
und Stunde; die ausgestellte Maschine für 250 1 Füllung 
arbeitet mit einem 8—lOpferdigen Ölmotor, der auch durch 
einen Elektromotor ersetzt werden kann. In einer Reihe 
von größeren Baustellen innerhalb und außerhalb Leipzigs 
hat der Mischer seine Leistungsfähigkeit erwiesen. Die

gegenwärtige Beton-Bereitungsanlage für den Schleusen­
bau bei Fürstenberg a. d. O., woselbst gleichzeitig fünf 
Stück dieser Mischer mit je 1200 1 Trommelfüllung in Be­
trieb sind, zeugt ebenfalls von der ungewöhnlichen Lei­
stungsfähigkeit dieser neuen Maschine. Die gewaltige 
Tagesleistung dieser Anlage ist 2000 cbm Gußbeton.

Bei der Bauausführung des M e ß - U n t e r g r u n d ­
h a u s e s  unter dem Leipziger Markt, also im Zentrum 
der alten Pleißestadt, iiat vor noch nicht langer Zeit der 
L ö f f e l b a g g e r  Aufsehen erregt, der dort die Lösung 
der Erdmassen besorgte (Vgl. Abb. 3, S. 31). Die den Bagger 
stellende Firm a O r e n s t e i n  u n d  K o p p e l  hat nun- 
mehr auch einen L ö f f e l b a g g e r  a u f  R a u p e n ­
k e t t e n  in neuester Bauart hergestellt, der also gegen­
über den bisherigen Ausführungen sich selbst von Ort zu 
Ort bewegen kann*). Der mächtige Bagger mit %, cbm 
Löffelinhalt besitzt eine Stundenleistung von 600 cbm s0. 
wie eine eigene Fahrgeschwindigkeit von rund 2 km/fet 
Auch werden bereits Raupenkettenbagger mit erheblich 
größerer Leistung ausgeführt, hatte doch der Löffelbagger 
auf dem Leipziger Markt einen Inhalt von 2 cbm.

Unter den s. Z. ausgestellten neueren Baumaschinen er­
regten ferner die H e i ß d a m p f - S t r a ß e n w a l z e n  
einer Maschinenbau-A.-G. die besondere Aufmerksamkeit 
der Straßenbaufachleute. Die 12-t-Dienstgewicht-Walze 
arbeitete mit zwei Hoehdruckzylindem bei 14 Atm. Dampf­
druck, während die 9-t-Walze nur einen Dampfzylinder 
aufwies. Infolge der Verwendung von Heißdampf ergab 
sich eine Ersparnis von 20 v. H an Kohlen, auch der 
W asserverbrauch war erheblich geringer. Gegenüber der 
übl. Kraftübertragung m it Zahnrädern von der Maschine 
zur Triebwalze war Kettenantrieb vorgesehen.

In den letzten Jahren sind ferner bei unseren größeren 
Tiefbau-Ausführungen (Umformerwerk „Mitte“, Leipzig, 
s. S. 25 ff.) neue mechanische Einrichtungen zur Beton­
bereitung geschaffen worden, die gegenüber der Stampf­
beton-Bauweise zu erhöhter Bedeutung gelangt sind. Das 
vor einiger Zeit in Amerika eingeführte B e t o n g u ß ­
v e r f a h r e n  ist in Hinsicht auf seine wirtschaftlichen 
Vorteile auch auf u n s e r e n  größeren Tiefbaustellen an­
gewendet worden. Die bisher geübte Bauweise durch Ein­
stampfen von sogenanntem handfeuchten Beton zwischen 
festen Schalungen ist mancherorts dem Einbringen einer 
breiigen, dickflüssigen Mörtelmasse in die Baugruben ge­
wichen. Insbesondere kommen dabei solche Ausführungen 
in Frage, bei denen ungewöhnliche große Mengen von 
Zementbeton verarbeitet und die Fertigstellungsfrist mög­
lichst kurz gehalten werden muß. Die Einrichtungen für das 
Gußbetonverfahren bestehen im wesentl. aus dem G i e ß -  
t u r m ,  einem an zentraler Stelle aus Holz oder Eisen 
erstellten turmartigen Gerüst, auf dem die Mischungs­
anlage aufgestellt wird, und einer langen, vielfach im Zick­
zack geführten schräg abwärts nach der Verwendungsstelle 
führenden G i e ß r i n n e .  Infolge der oft großen Länge der 
Rinnen sind naturgemäß eine große Anzahl von Zwischen­
stützen erforderlich, um eine bestimmte Neigung zu sichern. 
Die Vorteile des Gußbetonverfahrens bestehen vorwiegend 
in der Ersparnis an A rbeitskraft und im Wegfall der 
Schichtenbildung (sog. Blätterteigbildung), die bei Stampf­
beton immer wieder beobachtet wird. Ganz besonders aber 
spielt die große Leistungsfähigkeit und damit Zeitersparnis 
bei der Herstellung eine Rolle, ein Vorteil, der gerade heute 
von ausschlaggebender Bedeutung ist. —

*) A n m e r k u n g  d e r  S c l i r i f t l  e i t u n g .  Vgl. d en  A ufsa tz  in  K onstr. 
Nr. ü ü b e r  d e ra r t ig e  T y p e n  von  M onck  & H am b ro ck , A lto n a . —

In h a lt :  D as u n te r ird is c h e  U m fo rm e rw e rk  „M itte“ der
s tä d t. E le k tr iz i tä ts -W e rk e  in  L e ip z ig . —  N e u z e itlic h e  H olzbau­
w eisen  und  d ie  L e ip z ig e r  B aum esse . —  L e ip z ig e r  technische  
M esse und  d ie  B au m asch in en . —

V erlag  d er D eutschen  B auzeitung, G. m. b. H. in B erlin.
F ü r  die R e dak tion  v eran tw ortlich : F r i t z  E i s e l e n  in  Berlin, 

n n i t k :  W . B ü x e n s t e i n .  B e r l i n  S W
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